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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags N 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


re 


— 


Zeitung 


N 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 2 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Nachrichten, welche am 18. Auguſt aus Konftans 
tinopel über Marſeille in Paris eingelaufen ſind, reichen bis 
zum 5. Sie bringen die Nachricht, daß Oeſterreich die Beſetzung 
Serbiens verlangt habe. Der öſterreichiſche Conſul war bei 
dem Fürſten Alexander um die Eimächtigung eingekommen, die 
Beſetzung dieſes Fürſtenthums zu bewerffieligen, da in Folge 
der Occupation der Donau⸗Fürſtenthümer durch die Ruſſen die 
Ruhe Serbiens leicht geſtört werden könnte. Der Fürſt Ale⸗ 
rander wies jedoch alsbald dieſe Forderung zurück, worauf der 
Konſul ihn wiſſen ließ, daß man nöthigenfalls das Fürſtenthnm 
doch militäriſch beſetzen werde. Der Fürſt ſchickte deswegen 
ſofort einen Courier nach Konſtantinopel. Die Konſuln Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſchickten ebenfalls ſogleich Couriere an 
Lord Redcliffe und Herrn de la Cour ab. In Konſtantinopel 
erregte dieſe Nachricht natütlich die größte Senſation. Herr 
von Bruck wurde von Reſchid Paſcha, welcher eine lange Un⸗ 
terredung mit ihm hatte, um Auskunft über dieſe Angelegen⸗ 
heit gebeten. Nach dem Journal de Smyrne war die Ant⸗ 
wort des Herrn v. Bruck günſtig. Er ſoll erklärt haben, der 
Konſul habe feine Vollmachten überſchritten. Nach dem Con⸗ 
ftitutionel lautete jedoch die Antwort weniger befriedigend. 
Sein Correſpondent ſchreibt, daß dieſe Forderung einen ſehr 
ſchlechten Eindruck hervorgebracht habe, daß jedoch Oeſterreich 
ungeachtet des Proteſtes der Pforte auf der Ausführung ſeines 
Planes beſtehe und das genannte Fürſtenthum nicht mit 15,000, 
ſondern mit 30⸗ bis 40,000 Mann beſetzen laſſen wolle. Nach 
dem Conſtitutionel wird der Fürſt von Serbien aber energiſchen 
Widerſtand leiſten. 

— Ein Correſpondent der „Nat.⸗Z.“ ſchreibt ans Kon⸗ 
ſtantinopel vom 8. Auguſt: Das Tagesgeſpräch bildeten in 
der legten Woche eine Menge von Gerüchten, die ſich auf die 
Lage der Dinge im Fürſtenthum Serbien bezogen. Bald 
ſollte daſelbſt ein ruſſiſches Corps eingerückt fein und ſchon eine 
Feſtung genommen haben, bald ließ man öſterreichiſche Trup⸗ 
pen einmarſchiren, und jetzt erfährt man endlich aus authen⸗ 
tiſcher Quelle, daß das Wiener Kabinet der Pforte blos das 
Anerbieten gemacht habe, ihr in dem Falle, daß in Serbien 
Unruhen ausbrechen ſollten, militairiſchen Beiſtand zu leiſten. 
Der k. k. Internuntius hat darüber die beruhigendſten Erklä⸗ 
rungen abgegeben. 

— Ein Brief aus Konſtantinopel vom 5. Auguſt in 
der Times erzählt, daß Omer Paſcha ſehr rührig und ſeine 
Armee im beſten Zuſtande ſei. 80,000 reguläre und 30,000 
irreguläre Truppen ſtehen in Schumla; ihr Geſundheitszuſtand 
ſoll viel beſſer ſein, als der der Ruſſen, die viele Leute durch 
Typhus verlieren. Die Ruſſen richten ſich übrigens in den 
Fürſtenthümern ſo ein, als wollten ſie lange nicht oder über⸗ 
haupt gar nicht wieder abziehen; die Türken dagegen erklärten, 
keine Stipulationen anhören zu wollen, die nicht vor Allem die 
Räumung der Fürſtenthümer in ſich ſchließen. 

— Die türkiſchen Berichte von den Feldlagern lauten 
äußerſt günſtig; überall herrſche die regſte Thätigkeit und ein 
unbefiegbarer Löwenmuth; von allen Seiten eilen Völkerſchaf⸗ 
ten herbei, um der Pforte ihre Dienſte anzubieten; dies ſei zu⸗ 
letzt auch von Seite der Kurdenhäuptlinge geſchehen. — Me⸗ 
hemed Ali, Sohn des verſtorbenen Vicekönigs von Aegypten, 
it an Bord des franzböſiſchen Packetbootes „Oſiris“ in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen. Mit demſelben Schiffe kam auch der 
ſpaniſche General Prim (Graf von Reus). Er begiebt ſich 
nach Schumla, wohin auch der piemonteſiſche Stabsmajor, 
Graf Govone, abgehen ſollte. — Die ägyptiſche Flotte war 
am öten noch nicht zu Konſtantinopel eingetroffen, indem fie 
durch Nordwinde an den Dardanellen zurückgehalten wurde. 


— Ueber die Anſicht, welche in Konſtantinopel über die 
neueſten Vermittelungsvorſchläge herrſcht, bemerkt ein Correſpon⸗ 
dent der Trieſter Zeitung: Niemand (ſelbſt nicht die Pforten» 
Funktionäre) will glauben, daß die durch öſterreichiſche Ver⸗ 
mittelung an den Czaren abgeſchickte Note von Letzterem mit 
Genugthuung aufgenommen werde. Man ſpricht nur von Krieg, 
ja enthuſtaſtiſche Türken meinen, daß fie den Ruſſen den Todes⸗ 
ſtoß auf ihrem eigenen Gebiete geben werden, um dann alle 
bis jetzt verlornen Provinzen von ihnen wieder zu nehmen. 
In einer Nachſchriſt vor dem Abgange des Dampfers fügt der⸗ 
ſelbe Korreſpondent noch hinzu: Es iſt bekannt, daß die Groß⸗ 
Mächte alle von dem Wunſche beſeelt find, den Krieg zu ver⸗ 
1 en und daher dem ruſſiſchen Kabinette den Vorſchlag mach⸗ 
daß die ſchwebende Frage auf friedliche Weiſe der Art zu löſen, 
— “© Türfei das von Rußland geftellte Verlangen annehme 
dent et Nikolaus jedoch in einem eigenhändigen Schreiben 

‚oder die Verſicherung gebe, ſich nie in die Civil⸗ 
Adminiſtratſon der Chriſten miſchen zu wollen, ſo zwar, daß 
ihm nur die ſpirituelle Seite der griechiſchen Kirche als Wir⸗ 
kungskreis für ſeinen Einfluß bleibe. — Die Kopie dieſes Vor⸗ 
ſchlages gelangie an die Pforte, dieſe änderte denſelben zu ih⸗ 
ren Gunſten, obwohl die Idee dieſelbe blieb, und ſandte ihn 
dem rn 0 ber W. Bri 

— Nach der Wiener „Preſſe“ ſind in Wien Briefe ein⸗ 
getroffen aus Bukareſt, 10 95 welche einige intereſſante 


Aufſchlüſſe über die Vorgänge der letzten Tage in dortigen 
ar nme geben. „Wir leben hier, heißt es in einem 
derſelben, unter einer nur halb legitimen Regierung, denn der 


Souverän des Landes, der Sultan, hat den Fürſten ban 


während der Protektor deſſelben, der Kaiſer von Rußland, die 
Regierung unterſtützt. Wie aber fait immer im Leben das de 
facto mehr gilt, als das de jure, ſo dürfte es auch hier ſein. 
Der Fürſt der Moldau iſt noch einen Schritt weiter gegangen 
und hat auf ſeine von der Pforte dekretirte Abſetzung erklärt, 
daß er dieſem Dekret nicht Folge leiſte, ſondern unter dem Pro⸗ 
tektorat von Rußland fortfahren werde, das Land zu regieren. 
— Die ruſſiſchen Truppen haben nun die Okkupation des Lan⸗ 
des vollendet und ihre Vorpoſten bis an die Donau vorge: 
ſchoben, ſo daß es das Anſehen hat, als ob man eine Landung 
von drüben erwarten und ſich vertheidigen wolle. Wenn man 
die Maſſen von Ruſſen ſieht, die wie Heuſchreckenſchwärme ſich 
gegen die Donau gewälzt haben, ausgerüſtet, als wollten ſie 
ſich auf eine dreijährige Seereiſe begeben, ſo kann man nicht 
mehr zweifeln, daß ſie ſehr balb die Donau mit dem Rücken 
anſehen werden.“ 

— Ein Brief des „Wanderer“ aus Jaſſy vom 9. Auguſt 
meldet als Nach ſchrift: So eben erfahre ich aus Odeſſa, 
daß neue trefflich ausgerüſtete Truppen aus dem Innern des 
Reiches dort angelangt find. Trotzdem ſcheinen ſich die Frie⸗ 
densausſichten zu kräftigen und der Handel belebt ſich auf er⸗ 
freuliche Weiſe. 

— Der Pariſer „Conſtitutionnel“ theilt einige Einzelheiten 
über den Zuſtand der türkiſchen Armee mit, die Herr de la 
Cour durch einen Geſandtſchafts⸗Attaché, den er zur Armee ge- 
ſchickt hatte, hat ſammeln laſſen. Den Berichten deſſelben zu> 
folge beſteht die türkiſche Donau-Armee aus beinahe 120,000 
Mann, die alle vom beiten Geiſt beſeelt find. Alle Feſtungs⸗ 
werke ſind wiederhergeſtellt worden; neue hat man gebaut. Die 
betreffenden Bauten leitete der franzöſiſche Eskadronchef vom 
Generalſtab, Magnan. N 
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Berlin, vom 21. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht;: dem 
Königlich niederländiſchen Magazinmeiſter der Marine, Story, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Königlich 
niederländiſchen Schiffs - Lieutenant Liter Klaſſe und Adjutanten 
van Hoorn van Burgh und dem Konſul Uyttenhoven 
zu Vlieſſingen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; des 
re dem Gerichtsſchulzen Johann George Starke zu 

inden, Kreis Bunzlau, das Allgemeine Ehrenzeichen und dem 

Arbeitsmann Karl Julius Schmidt zu Königlich Schmelz, 
Kreis Memel die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
fo wie dem bei der General-Kommiſſion zu Stendal beſchäf— 
tigten Regierungs⸗-Rath Heinrich den Charakter als Gehei⸗ 
men Regierungs-Rath beizulegen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. Geſtern Morgen iſt in Iſchl 
die Verlobung des Kaiſers von Oeſterreich deklarirt wor⸗ 
den. Die hohe Braut iſt Eliſabeth Amalie Eugenie, 
zweite Tochter des Herzogs Max in Baiern, aus der ehe⸗ 
mals Pfälziſch⸗Zweibrückiſch⸗Birkenfeldſchen Linie. Die Herzogin 
Elifaberh iſt am 24. Dezember 1837 geboren, und da ihre Mut⸗ 
ter, die Herzogin Ludowike Wilhelmine, Tochter des verſtorbe— 
nen Königs Maximilian Joſeph von Baiern iſt, Cousine ger- 
maine des Kaiſers von Oeſterreich und Nichte der Königin 
von Preußen. — Der Miniſterpräſident iſt in der vergangenen 
Nacht von Putbus hier angelangt. — Der bereits geſtern viel 
fach in der Preſſe dementirten Nachricht der Kreuzzeitung, daß 
in der Zollkonferenz die preußiſchen Anträge auf Herabſetzung 
der Zölle, namentlich der Eiſenzölle, von den Bevollmächtigten 
der weſtlichen und ſüdlichen Staaten Deutſchlands abgelehnt 
ſeien, iſt, ſei es nun zum Wohlgefallen oder Mißfallen der Cor⸗ 
reſpondenten, die wie Schiller's Knabe an der Quelle, an den 
vermeintlichen Protokollen der Zollkonferenzen ſitzen, noch die 
Berichtigung hinzuzufügen, daß man von den aus Wejiphalen 
gemeldeten Anträgen auf Ermäßigung der Zölle auf Zinn und 
Kupfer in den hieſigen offiziellen und gut unterrichteten Kreiſen 
Nichts gehört hat. 

AA Berlin, 20. Auguſt. In Folge der Aufhebung der 
Gemeindeordnung vom 11. März ſind die früheren Veſtimmun⸗ 
gen über die Beſetzung der Landraths-Aemter wieder in Kraft 
getreten. Bis zum Jahre 1848 hatten nämlich entweder die 
Rittergutsbeſitzer des Kreiſes oder die Kreisſtände das Recht, 
der Regierung 3 Kandidaten für das Landrathsamt vorzuſchla⸗ 

en, unter denen der König die geeignetſte Perſönlichkeit zum 
Landrat ernannte. Die Verfaſſung und die Gemeindeord— 
nung vom 11. März legten aber das Ernennungsrecht einzig 
in die Hände der Regierung und es entſtand daher die Frage, 
ob durch dieſe Umänderung das Wohl der ländlichen Kreiſe 
mehr, als durch das früher beſtandene Präſentationsrecht ge- 
fördert werde. — Im Hinblick auf das Recht der Stadtver⸗ 
ordneten, welche den Bürgermeiſter ſelbſtſtändig wählen und 
deſſen Beſtätigung durch die Regierung entgegen ſehen, war 


kein Grund vorhanden, warum den Vertretern des Kreiſes 
das alte Präſentationsrecht entzogen werden ſollte, denn der 
Umſtand, daß in einzelnen Kreiſen den Rittergutsbeſitzern al⸗ 
lein dieſes Recht zuſtand, konnte keine Veranlaſſung bieten, es 
überhaupt aufzuheben, vielmehr nur das Wahlrecht zu erwei⸗ 
tern. Bei der Reorganiſation der beſtehenden Kreis- und Pros 
vinzialſtände wird dieſer Punkt gewiß eine gründliche Erwä⸗ 
gung finden. Sehen wir aber von der Rechtsfrage ab, io bie⸗ 
tet der wiederhergeſtellte Wahlmodus offenbar eine größere 
Sicherheit für die Ernennung eines Mannes, der mit den In⸗ 
tereſſen und den Verhältniſſen des Kreiſes vertraut iſt, ſie trägt 
in ſich die Bürgſchaft einer größeren Selbftitändigfeit des Erz 
wählten ſeiner Behörde gegenüber und verleiht ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen ein größeres Gewicht, als dem Antrage etnes Beam⸗ 
ten, der im ländlichen Kreiſe nicht angeſeſſen, den Landraths⸗ 
poſten nur als eine Uebergangsſtufe zu einem höheren Poſten 
betrachtet. — Die Tarifsverhandlungen haben bereits in der 
vorigen Woche ihren Anfang genommen. Beim Beginn der⸗ 
ſelben gab der Königl. württembergiſche Bevollmächtigte die 
Erklärung ab, daß er in Betreff der von der Königl. preuß. 
Regierung geſtellten Vorſchläge auf Abänderung von Tarifbe⸗ 
ſtimmungen nicht inſtruirt ſei, aber den Verhandlungen beiwoh⸗ 
nen werde, wenn ihm nach Eingang ſeiner Inſtruktionen ge⸗ 
ftattet ſei, feine Entſcheidung abzugeben. — Die Zollkonferenz 
nimmt nicht die vorgeſchlagenen Abänderungen zum Tarif in 
alphabetiſcher Ordnung, ſondern nach der Reihenfolge der Po⸗ 
ſitionen im Tarif, zu denen fie gehören, in Berathung. — Den 
Mittheilungen gegenüber, die neuerdings unſerer Notiz entge⸗ 
gentraten und welche dahin gehen, daß die Verhandlungen über 
das Regulativ für die freien Niederlagen ausgelegt ſeien, weil 
den Bevollmächtigten die erforderlichen Inſtruktionen für die⸗ 
ſen Gegenſtand fehlten, können wir bei unſerer früheren Er⸗ 
klärung beharren, daß die Verhandlungen nicht zu Ende ge⸗ 
führt worden ſind, weil damit in Verbindung ſtehende Gegen⸗ 
ſtände gleichzeitig berathen werden ſollen. 


LS. Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König wer⸗ 
den nach neueren Anordnungen ſchon am Nachmittage des 26. 
d. Mts. von Putbus hier eintreffen, im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg übernachten und am 27ſten Nachmittags die Reiſe nach 
Breslau antreten. — Der Prinz von Preußen wird ſich 
unmittelbar nach dem Schluſſe der Manöver des Garde- und 
des 3. Armee-Korps nach Olmütz begeben, um von Seiten 
des Bundes das öſterreichiſche Bundes-Kontingent, drei Armee⸗ 
Korps, zu beſichtigen. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
wird von feiner Inſpektions-Reiſe nach der Provinz Pommern 
heute Vormittag hier zurückerwartet. — Der Handelsminiſter 
von der Heydt hat die Auflöſung des Gewerbe -Rathes 
in Magdeburg angeordnet. Die Wahrnehmung der Funk⸗ 
tionen dieſer Behörde wird einer von den Kommunalbehörden 
zu bildenden Kommiſſion übertragen werden. — Man iſt neuer⸗ 
dings einer im großartigen Umfange ſchon ſeit längerer Zeit 
brtriebenen Unterſchlagung auf die Spur gekommen, welche von 
Schiffern, die für die hieſige engliſche Gas-Kompagnie Kohlen 
transportirten, an dieſem Material verübt worden iſt. Ein 
Knecht, der ſich nicht bereit finden laſſen wollte, beim Ausladen 
die Unterſchlagung dadurch zu begünſtigen, daß er eine höhere 
Anzahl Karren mit Kohlen notirte, als in Wahrheit ausgeladen 
war, hat die erſte Anzeige von dem Verbrechen gemacht, in 
Folge deſſen umfangreiche polizeiliche Recherchen ſtattgefunden 
haben, deren Reſultate zahlreiche Verhaftungen von Schiffern ſind. 
— Der hier abermals auftauchenden Nachricht von Verhand- 
lungen, die zwiſchen dem Zollverein und Bremen über 
den Anſchluß des letztern an jenen ſtattfinden ſolle, muß wieder⸗ 
holt aus guter Quelle die Verſicherung entgegengeſetzt werden, 
daß dieſelbe vollkommen unbegründet iſt. Allerdings finden 
im Augenblicke Verhandlungen mit Bremen ſtatt, mit denen von 
preußiſcher Seite der Bevollmächtigte in Hamburg, Hr. v. 
Kamptz, beauftragt iſt; dieſe beziehen ſich aber nicht auf einen 
beabſichtigten Anſchluß an den Zollverein, ſondern betreffen die 
Abgrenzung des Zollgebiets von Bremen gegen den Zollverein, 
fo wie die Regulirung der Weſerzölle. Auch nehmen an dies 
ſen Verhandlungen nicht nur Kommiffarten von Preußen, Hans 
nover und Bremen, ſondern auch der General-Conferenz be⸗ 
glaubigte Kommiſſarius für Kurheſſen Theil. Dieſe Kommiſ⸗ 
fion, welche am 15. d. Mts. zuſammengetreten iſt, hat ihre 
Arbeiten begonnen und der kurheſſiſche Bevollmächtigte während 
deſſen ſeine Stimme an einen anderen Bevollmächligten über⸗ 
tragen. Ebenſo iſt eine andere Kommiſſion, deren Zuſammen⸗ 
tritt erſt zum September in Ausficht geſtellt, in voller Thätig⸗ 
keit, nämlich diejenige, welche die Maaßregeln zur Ausführung, 
des Septembervertrages vereinbaren ſoll, und bei welcher ſo⸗ 
wohl Preußen wie Hannover, Oldenburg und Lippe durch 
Kommiſſarien vertreten ſind. 


— Die Anordnungen zu der diesjährigen Feier des Jahres⸗ 
tages der Schlacht von Großbeeren, welche bekanntlich 
auf höchſte Anregung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen am Schlachttag ſelbſt, dem 23. Auguſt, auf dem Schlacht⸗ 
felde begangen werden wird, nehmen einen immer großartigern 
Charakter an. Wir dürfen ein ächtes Nationalfeſt erwarten, 


wie es dem ſoldatiſchen Geiſte des preußischen Volkes und der 
vierzigjährigen Wiederkehr jenes für die Stadt Berlin einſt ſo 
verhängnißvollen Tages entſpricht. Nachdem durch die allge⸗ 
meine Landesſtiftung als Volksdank die erſte Anregung gegeben 
war, haben Aa. die ſtädtiſchen Behörden die Idee jener 
Feier mit großer Lebendigkeit ergriffen und ein eigenes Feſt⸗ 
Comité gebildet, welches Seitens der Stadt die erforderlichen 
Anordnungen zu treffen hat. Dieſes Feſt⸗Comité hat ſich be⸗ 
reits mit dem früher Namens der Landesſtiftung unter dem 
Vorſitz des Landraths v. d. Kneſebeck gebildeten in Communika⸗ 
tion geſetzt, um ein möglichſt conformes Arrangement herzu- 
ſtellen. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten werden ſich 
in corpore betheiligen. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
hat außer dem üblichen alljährlichen Geſchenk von 10 Thlr. für 
die Ortsarmen von Groß-Beeren diesmal 600 Thlr. als Ge⸗ 
ſchenk für die bedürftigen Veteranen bewilligt und außerdem 
noch 400 Thlr. zur Beſtreitung der etwa erforderlich werdenden 
Repräſentationskoſten zur Dispoſition geſtellt. Eine beſondere 
Betheiligung iſt Seitens der ſtädtiſchen Schulen in der Art ans 
geordnet, daß von den Gymnaſien, den Realſchulen und den 
Communal-Schulen je 50 Schüler, alſo zuſammen 150 Schüler 
unter der Leitung von 12 Lehrern, nämlich 4 Gymnaſiallehrern, 
A Realſchullehrern und 4 Kommunalſchullehrern, deputirt wer⸗ 
den. Endlich ſind ſämmtliche Gewerke zur Betheiligung aufge⸗ 
fordert und zeigen eine ſolche Begeiſterung, daß es ſchwer wird, 
die aus Rückſicht auf den Raum bemeſſenen Deputationen aus— 
zuheben. Viele Gewerke haben wiederholt gebeten, in corpore 
erſcheinen zu dürfen; andere haben bedeutende Geldmittel im 
Belauf von 10 bis 100 Thlr. zur Dispoſition geſtellt und man 
rechnet, daß ſelbſt nur die Deputationen mindeſtens 1000 bis 
1200 Gewerbtreibende umfaſſen werden. Dieſelben verfügen 
ſich ſämmtlich einzeln (nicht deputationsweiſe) nach dem An⸗ 
haltſchen Bahnhofe, von wo fie unter Leitung eines Stadtraths 
mit ihren Fahnen, Emblemen, Muſikchören ꝛc. in einem eigenen 
Extrazug nach Groß-Beeren geſchafft werden. — Ueber die 
weiteren Feſtanordnungen, fo weit fie bts jetzt feſiſtehen, erfährt 
die „Voſſ. Z.“ Folgendes. Alle Königlichen Prinzen, ſo weit 
ſie gegenwärtig hier ſind, werden in Groß⸗Beeren erſcheinen. 
Ferner alle Generale der hieſigen und der Potsdamer Garni⸗ 
ſon. Außerdem haben Se. Majeſtät der König zu befehlen 
geruht, daß das aus der ganzen Armee zuſammengeſetzte Pots⸗ 
damer Lehrbataillon mit ſeinem Muſikkorps Theil nehme und 
daß die Predigt bei der gottesdienſtlichen Feier in Vertretung 
der Armee vou dem Feldprobſt Bollert gehalten werde. Die 
Feſttheilnehmer verſammelten ſich Morgens 8 Uhr auf dem 
Blachfelde bei der Mühle von Groß-Beeren, unweit der Anz 
haltiſchen Eiſenbahn, wo fie folgendermaagen in einem Zuge 
aufgeftellt werden. Zuerſt das Lehrbataillon, dann die Muſik⸗ 
korps der Garde und ein Sängerchor, ferner das Feſtkomite, 
die Generalität, ſämmtliche anweſende höhere Civilbeamte und 
die Cummunalbehörden, die Kreis-Commiſſion, die Deputirten 
des Cadettenkorps und des großen Militär-Waiſenhauſes, die 
noch lebenden Krieger aus der Schlacht von Groß-Beeren, 
die Veteranen- und Krieger-Vereine der Combattanten aus 
den Jahren 1813, 14, 15, die Berliner und die Kreis⸗Schulen, 
letztere gegen 500 Köpfe ſtark, die Schützengilde mit ihren Fah⸗ 
nen, die Deputirten der Gewerke mit ihren Fahnen und Emble⸗ 
men, die ſämmtlichen patriotiſchen Vereine, der Treubund und 
die Bauern⸗Vereine. In dieſer Ordnung begiebt ſich der 
Zug von der gedachten Mühle über das Schlachtfeld bis zu 
dem Siegesmonument, vor welchem ein Altar errichtet, an 
welchem der Feldprobſt Bollert die Rede halten wird, nachdem 
der Zug in großen Kreiſen ringsum geordnet iſt. Nach 
beendigtem Gottesdienſt geht der Zug durch Groß-Beeren bis 
nach Klein-Beere zu der Stelle, wo am Schlacht-Tage die 
Diviſion Borſtell den Ausſchlag gab. Hier werden die Vete⸗ 
ranen und Schulen unter großen Zelten geſpeiſt. Daneben 
befindet ſich ein kleines Gehölz, in welchem die übrigen Zelte 
aufgeſchlagen ſein werden. Nämlich zwei Zelte für 200 Per⸗ 
ſonen, in welchen ſämmtliche Haupttheilnehmer des Zuges ihre 
Plätze erhalten. Demnächſt ein beſonderes Zelt für die Schützen⸗ 
gilde, Zelte für die Gewerke und für die patriotiſchen Vereine. 
Die Reſtauration 


Sidonia von Borck. f 

„, Auf dem alten Armenkirchhofe zu Stettin (nahe bei der Pahl⸗ 
gen Muhle) zeigt man noch 
dem die Aſche der als Hexe 
# Der Hügel ift verfallen, der 


beutigen Tages einen Gedenkſtein, unter 
verbrannten Sidonia von Borck ruhen ſoll. 
Stein liegt dicht am Acker als Andenken 


an die Zeiten des trüben Aberglaubens und religiöſer Befangenheit, und 
Jaung und Alt kennt die Ruheſtätte der alten 


Hexe. 2 

Vor einigen Jahren unternahm es der Pfarrer Dr. Wilhelm Mein⸗ 
Hold (geb. 1797 zu Netzelkow auf Uſedom und geſt. 1851 zu Charlotten⸗ 
burg) in der bekannten Bernſteinhere das Leben der Sidonia im über⸗ 
ſchwänglichen Glanze der Romantik darzuſtellen. Denſelben Gegenſtand 
hat jetzt der Profeſſor Ur. J. W. Barthold zu Greifswald nach den 
Original-Akten des Prozeſſes (Mspt. Borussica N. 614. 615. 616, ber 
Königl. Bibliothek zu Berlin) im hiſtoriſchen Zuſammenhange bearbeitet 
und ſeine Forſchungen in das 7. Heft (3. Band) des illuſtrirten Fami⸗ 
lienbuches (herausgegeben vom öſterreichiſchen Lloyd) niedergelegt. 

Die neue Zeitſchrift, welche eine beſondere Beachtung des gebildeten 
Publikums verdient, hat ſomit in dieſem neu erſchienenen Hefte für uns 
und unſere Provinz ein ganz beſonderes Intereſſe, zumal die Lebensge⸗ 
ſchichte dieſes berüchtigten Fräuleins hier zum erſten Male vom rein ge⸗ 
ſchichtlichen Standpunkte erfaßt und behandelt wird. 

Wir glauben dader unfern geehrten Leſern einen beſonders angeneh⸗ 
men Dienft zu erweifen, wenn wir (freilich nur im Aus zuge) bier einen 
kurzen Abriß der Lebensgeſchichte der Sidonia von Bord muttpeilen, und 
Samt Genaueren auf das 7. Heft (3. Band) des illuſtrirten 

„Drei Meilen öſſli d, im ächteſten Pommernlande, 
liegt in mäßig feucht ben dar fie Juhtanenflaßer Marien⸗ 
flieg. Schon von weitem kündet der ſpitze Thurm mit den ſchlanken 
Giebeln, zwiſchen hohen Ulmen und Linden hervorragend, gar traulich 
ſich an. Die Gegend umgzer iſt von einzelnen Hügeln umzogen, an denen 
wir häufig Hünengräber und mofige Steinreipen wabrnehmen, zum Be⸗ 
weite, daß hier ſchon vor den Wenden ein Stamm, welcher mit religiöfer 
Liebe feine Todten beſtattete, Wopnfig aufgeſchlagen. Die Arbeiter an 
Eiſenbahnen und Kunſtſtraßen haben überraſchend reiche Funde von Ge⸗ 
räthen in Stein, Thon und Erz dort herausgewühlt. — Eigenthümlichen 
Reiz gewähren der ſonſt kahlen Landſchaft die blauen, tiefen, nicht großen, 
aber fiſchreichen Seen zwiſchen Wieſen und Schul, und die vielen Bäch⸗ 
lein, welche beſonders geſegnet mit, leckeren Krebſen, zwiſchen Erlenge⸗ 
büſch ſich zur Ibna hinwinden. Tritt man in das freundliche Dorf, in 
den landesderklichen Amts hof, in die belle, gotbiſche Kirche mit bunter 
Orgel, zierlicher Kanzel und den alterthümlich bemalten, wappengeſchmück⸗ 
ten Geſtühlen, zumal in die engen, ſauberen Zellen der adeligen Jung⸗ 
frauen, aus deren ſchmalen Bogenfenſtern der Blick auf die FN ge⸗ 
pflegten Gärtchen fällt, fo füpls man ſich gar eigen heimlich zu Muthe 


nommen und iſt der Preis für das Couvert auf 20 Sgr. feſt⸗ 
geſetzt. Während der Mittagstafel werden Toaſte ausgebracht 
und Lieder geſungen, wie ſolche das Feſtkomité vorher ange⸗ 
ordnet haben wird; zunächſt die Toaſte auf Se. Majeſtät den 
König, den Prinzen von Preußen, das Königliche Haus u. ſ. w. 
Nach der Mittagstafel, welche mehrere Stunden andauern 
dürfte, beſchließt gegen Abend ein großer Zapfenſtreich ſämmt⸗ 
licher vereinigter Muſikkorps das Feſt, worauf ſich die Theil⸗ 
nehmer nach ihren Wohnſitzen zurückbegeben. Die Mittel flie- 
ßen dem Vernehmen nach von allen Seiten ſo bedeutend, daß 
man hofft, die allerdings nicht unerheblichen Geſtkoſten der 
Feier dadurch völlig beſtreiten zu können. - 


Baden, 13. Auguſt. Geſtern fand hier die Vermählung 
der Gräfin Juſtine Blücher von Wahlſtatt (Groß-Enfelin 
des Feldmarſchalls Fürſten Blücher) mit dem königl. preußiſchen 
Lieutenant im Aten Cuiraſſier-Regiment, Grafen Max von 
Schmettow, Statt. Die Frau N 175 von Preußen und 
Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Louiſe geruhten der Trauung 
beizuwohnen. Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, unterſtützt von dem ſtellvertretenden königl. 
preußiſchen Geſchäftsträger in Karlsruhe v. Ladenberg, führten 
die Braut zum Altar, Bei dem Dejeuner, das der Trauung 
folgte, gedachten Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm in dem Trinkſpruche, den er dem neuvermählten gräflichen 
Paar zubrachte, der großen Erinnerungen, die ſich für jeden 
Preußen an die Namen Blücher und Schmettow, zwei der 
großen hiſtoriſchen Namen Preußens, knüpfen. (N. P. 3) 


Freiburg, 15. August. Es iſt unrichtig, daß der Erzbi⸗ 
ſchof gegen die Mitglieder des großh. Oberkirchenraths die Ex⸗ 
communication ausgeſprochen hat. Das erzbiſchöflichen 
Ordinariat hat dieſelben aufgefordert, Sr. k. Hoh. dem Re⸗ 
genten in Unterthänigkeit zu erklären, daß ſie als Katholiken 
fortan nicht mehr Verordnungen vollziehen könnten, welche den 
allgemeinen Satzungen der Kirche widerſprechen. In dem leb⸗ 
haften Schriftwechſel, welcher ſich darüber entſpannt, wurde der 
Oberkirchenrath auf die Denkſchrift der Biſchöͤfe verwieſen und 
den Gliedern deſſelben von dem Ordinariat eröffnet, daß der 
Erzbiſchof in ihrer Weigerung einen Ungehorſam erkennen würde, 
gegen welchen er ſeine geiſtliche Strafgewalt gebrauchen müßte. 
Erſt vor wenig Tagen wurde den Mitgliedern der genannten 
Staatsbehörde von dem Ordinariat eine letzte Friſt geſtellt. 


Aus Mitteldeutſchland, 15. Auguſt, bringt die 
Lpz. Ztg. folgende intereſſante Mittheilung: „Die Forderung, 
welche von Seiten Oeſterreichs in der letzten Bundestagsſitzung 
für feine Expedition nach Holſtein angemeldet worden, 
beläuft ſich, wie in gut unterrichteten Kreiſen mitgetheilt wird, 
auf 7,400,000 Fl. Oeſterreich hat dieſe Forderung bei der 
Bundes⸗Verſammlung angemeldet, weil es ſich bei jenem Zuge 
um eine Bundes-Exekutionsmaßnahme handelte; es hat aber 
ſeine Forderung an Dänemark gerichtet; denn nicht der 
Bund, ſondern diejenige Bundes-Regierung, gegen welche oder 
für welche eine Exekutionsmaßnahme Statt findet, hat deren 
Koften gemäß den Bundesgeſetzen zu tragen. Der Bundes⸗ 
Verſammlung liegt es nun ob, Dänemark zur Entrichtung die⸗ 
ſer Koſten anzuhalten, und da dieſelben völlig liquid find, fo 
wird Dänemark, eben nach den Bunded= Gefegen, die Koſten 
jener Exekution ohne Aufenthalt berichtigen oder hinreichende 
Sichercheit dafür ſtellen müſſen; Einwendungen, welche etwa 
noch dagegen erhoben werden ſollten, würden nach der defini⸗ 
tiven Erekutions-Ordnung durch die Bundes verſammlung ſelbſt 
auszugleichen ſein; denn nur bei Exekutionen auſträgalrichter⸗ 
licher Erkenntniſſe ſind Einwendungen oder Beſchwerden in 
Bezug auf die Koften der Exekution durch ein Aufträgalgericht, 
und zwar durch daſſelbe, welches das Erkenntniß erlaſſen hat, 
zu entſcheiden.“ 

e 19. Auguſt. Der „H. C.“ enthält in ſei⸗ 
nem amtlichen The 


und möchte nimmer glauben, nner 
Mauern Jahrelang Wahnwitz, Unſittlichkeit, Verfolgungsſucht, graufe 
Verirrungen und tödtlicher Haß ihren Sitz ehabt haben. 

Um die Mitte des 13ten Jahrhunderts ſtiftete der fromme, bürger⸗ 
freundliche Herzog Wratislav III. in dieſem Landestteile ein Jungfrauen⸗ 
kloſter Ciſtercienſer Ordens, und nannte daſſelbe Marienfließ, von dem 
luſtigen Bache, welcher aus dem nahen tiefen See abfließend, die ſudlichen 
Mauern und Gebäude des Kloſters, eine Mühle treibend, anmuthig be⸗ 
grenzt, und daſſelbe unmittelbar von einem Waldchen uralter Eichen und 
Buchen ſcheidet. Der Stifter ſtattete feine Pflanzung mit ausgedehnten 


Aeckern aus, und der benachbarte, ächt flaviſche Adel that im frommen 


Eifer von dem Seinen hinzu. Ringsum wohnten aber, auf anſehnlichen 
Burgen, nicht auf Hügeln, ſondern hinter Sümpfen und tiefen Gräben, 
die edelſten Geſchlechter. In Panſin batten die Templer ſich angeſiedelt; 
ihr feſtes Schloß, an Thürmen, Zinnen und Giebeln eng und hoch, mit⸗ 
ten auf einer kleinen Inſel des Krampehlfluſſes fo maleriſch aufſteigend, 
daß es auch am Rhein und an der Donau gefallen würde, war früh an 
die Unterkämmerer von Oſt⸗Pommern, die „Podkomor“ (Putkammer) ge⸗ 
fallen, welche noch jetzt unter anderen werthen Dingen aus der Väter⸗ 
zeit als Heiligthum und als Unterpfand der Blüthe des Geſchlechts ein 
Paar Goldringe bewahren, deren hieroglyphiſche Inſchrift, aus dem Mor⸗ 
genlande ſtammend, ſelbſt nicht von den gelehrten Orientalen der Pariſer 
Akademie enträthfelt werden konnte. Weſtlich und ſüdweſtlich von Ma⸗ 
rienfließ liegen Stammgüter der Wedel, eines durch ganz Norddeutſch⸗ 
land verbreiteten Geſchlechts, der alte Thurm bei Kremtzow an der Ihna 
und das Schloß in Uctenhagen am Krampehl, deren Inhaber tragiſch 
in unfere Geſchichte verflochten ſind. Südlich vom Kloſſer trogte ſonſt 
die herzog iche Landesburg Saßzig, mit DIET Thürmen, wie eine Baſtille 
hinter mächtigen Erdwallen; bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
noch wohnlich, ward fie durch proſaiſche Kriegs und Domänenrathe König 
Friedrichs II. mit großen Koſten abgetragen, um mit den Steinen ärm⸗ 
liche Kirchlein und Oekonomiegebäude aufzuführen Nordöſtlich, in der 
Entfernung einiger Meilen, breitete der „Vorden = Gau“ ſich aus, die 
Lehne des vornehmen Geſchlechts der Borcken, ein Adel, der, ohne Per- 
gamente, in die uranfänglichſten Zeiten des Wendenſtaats weit über das 
Chriſtenthum hinaufreicht. Der erſte bekannte Ahne deſſelben, „Herr 
Bord”, fiel ſchon um 1182 mit feinem Herzoge Kaſimir J. in einer 
Schlacht gegen den Markgrafen Otto J., den Sohn Albrechts des Bären; 
ſeine Nachkommen beſaßen zu eigen und als Lehen große Herrſchaften in 
der Caſtellanei Kolberg, welche vom Meere bis gen Stargard ſich er⸗ 
ſireckte. Hauptfige waren Stargord (Altenburg an der Rega), und Stra⸗ 
mehl, mit ſtadtgleichen Dörfern. Auch die Borkonen hatten das Kloſter 
Marienflieg reichlich bedacht, als deſſen erſte Abtiſſin Barbara, Wratig- 
lavs Tochter, im Jahre 1300 unter einem Denkſtein in der Kirche beige⸗ 
ſetzt wurde. Als jährliche Abgabe lieferten die fleißigen Jungfrauen an 


daß innerhalb dieſer weltgeſchiedenen | 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Auguſt. Nach telegraphiſchen Mittheilungen 
war hier die Nachricht verbreitet, daß nach Meldungen aus 
Konſtantinopel vom 13. Auguſt die Pforte den wiener Ver⸗ 
gleichsvorſchlag angenommen habe. — Wenn die letztere 
Nachricht auch noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen ſcheint. 
fo iſt doch kaum daran zu zweifeln, daß die Pforte, bei der 
Haltung der vermittelnden Mächte, ſich genöthigt ſehen wird, 
den Vermittelungsvorſchlag anzunehmen. Ueber den Inhalt 
dieſes Vorſchlages iſt man trotz aller Mittheilungen, wie ſie 
unter andern zuletzt von Lord Johu Ruſſel im Unterhanſe ge⸗ 
macht wurden, noch immer im Ungewiſſen, ſo daß ſich der Werth 
oder Unwerth dieſer Löſung der Frage nicht beuetheilen läßt. 
Da ſich aber immer mehr herausgeſtellt hat, daß die Räumung 
der Fürſtenthümer keine Stipulation des Vermitelungsvorſchla— 
ges iſt, ſo wird mit der Annahme deſſelben die Sache auch 
noch nicht ihr Ende erreicht haben, ſondern wahrſcheinlich erſt 
wieder ein neues Unterhandeln beginnen. Zwar haben die eng⸗ 
liſchen Miniſter wiederholt erklärt, daß ſie auf der unverzüg⸗ 
lichten Räumung der Fürſtenthümer beſtehen würden; die 
Folge wird aber zeigen, einen wie großen Fehler England bes 
gangen hat, da es nicht durchgeſetzt hat, daß dieſe Bedingung 
in den Vermittelungsvorſchlag ſelbſt hineingekommen iſt. Denn 
ſchon kündigt ſich eine neue Phaſe in der orientaliſchen Angelegen⸗ 
heit, „die Flüchtlingsfrage“ an. Wir hätten da wieder ein Mei⸗ 
ſterſtück ruſſiſcher Diplomatie, das ihr freilich durch die bishe⸗ 
rige Haltung der anderen Mächte und vor allem Englands 
nicht ſehr ſchwer gemacht iſt, und wir wären wieder beim An⸗ 
fange bei einer Quadrupelallianz und der Iſolirung 
Englands. 


Frankreich. 


Paris, 18. Auguſt. Geſtern Nachmittags find der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin nach St. Cloud zurückgekehrt; heute Nach⸗ 
mittags begab ſich der Prinz Napoleon dahin und hatte eine 
lange Unterredung mit dem Kaiſer. Die auf heute feſtgeſetzte 
Abreiſe nach Dieppe, zu der ſchon alle Vorkehrungen getroffen 
waren, iſt aus unbekannten Urſachen aufgeſchoben worden; wie 
verlautet, fol fie übermorgen erfolgen. — Prinz Joachim Mus 
rat, der in Algerien als gemeiner Soldat eintrat und ſchon 
mehrere Expeditionen mit Auszeichnung mitmachte, iſt jetzt zum 
Unter⸗Lieutenant im 2. Regiment der Jäger von Afrika er⸗ 
nannt worden. 

— Das in Toulon angelangte Schiff „Montebello“ ſoll 
Depeſchen von dem Admiral Hamelin gebracht haben, worin 
derſelbe entweder die Abberufung der Flotte oder ihr Einlaufen 
in die Dardanellen als eine Nothwendigkeit der Erhaltung der 
Flotte ſchildern, im entgegengeſetzten Falle die Verantwortlich⸗ 
keit über die unvermeidlichen Unfälle von ſich ablehnen ſoll. 
Admiral Dundas ſoll mit der türkiſchen Regierung bezüglich 
derſelben Frage Rückſprache genommen haben und man be⸗ 
fürchtet hier, daß auch das friedliche Einlaufen der Flotten in 
die Dardanellen auf die glücklich eingeleitete Unterhandlung 
nachtheilig einwirken könnte. 

— 19. Auguſt. Die Abreiſe des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin nach Dieppe ſoll auf morgen feſtgeſetzt ſein; ſie werden 
das dortige Stadthaus bewohnen wird ihr Aufenthalt angeblich 
drei Wochen dauern. Die Equipage und das Gepäck ſind 
ſchon heute abgegangen. — Das Schloß und die Domaine 
von Neuilly wurden vorgeſtern parcellenweiſe verſteigert; der 
Geſammterlös ergab das Doppelte des Schätzungswerthes. 


Paris, 19. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ bringt 
ein Dekret, welches das Einfuhrrecht franzöſiſcher und fremder 
Schiffe für Körner und Mehl bis Ende dieſes Jahres feſt⸗ 
ſtellt. Reis, Hülſenfrüchte, Grütze werden 25 Ets. für 100 
Kilogr. bezahlen. — Der Gerichtshof von Rouen hat in dem 
Prozeſſe wider die Korreſpondenten gegen die Anſicht des 
Kaſſationshofes das Urtheil des Gerichtshofes von Paris be⸗ 
ſtätigt. — Der franzöſiſche Hof wird am Sonnabend nach 
Dieppe reiſen. (Tel. C. B.) 

Spanien. 


dort mündenden Straßen trifft ein harter Schlag. Niemand 
ſoll fürder dort mehr Heben bleiben und ſchwatzen, wie dies ſeit 
ewigen Zeiten der Fall geweſen iſt. Der Corregidor von Ma⸗ 
drid hat es für gut befunden, ein ſolches Berbot zu erlaſſen, 
weil die Menſchenmenge, die dort von 5 Uhr Morgens bis 
Abends fpät ſich aufhält, den Verkehr hindert. Der Puerta del 
Sol, bisher dem Stelldichein der Müßiggänger des Ceſantes, 
der auf Wartegeld und zur Dispoſition geſtellten Militairs, 
der Granden und der Fabricanten von politiſchen Neuigkeiten, 
foll mit Einem Male ein Privilegium genommen werden, wo⸗ 
durch ſie einen eigenthümlichen Charakter erhält und das ihr 
in der gauzen Welt eine Berühmtheit verſchafft hat. Das 
Volk iſt wegen dieſes Verbotes äußerſt aufgebracht und läßt 
feinen Unmuth in Spott und Witz freien Lauf. Mit dieſem 
Verbote reißt man Madrid ſo zu ſagen das Herz aus dem 
Leibe, — denn ohne eine Puerta del Sol iſt kein Leben in 
Madrid. Von den angeſehenſten Bewohnern der Stadt unter⸗ 
zeichnete Geſuche an die Königin circuliren in dieſem Augen⸗ 
blicke, um die Monarchin zu bewegen, das die Puerta del Sol 
betreffende Verbot rückgängig zu machen. Man zweifelt aber 
ſehr, daß ſie ihren Zweck erreichen werden; denn jedes Verbot 
gebt eigentlich von der Regierung aue, it mithin von der Kö⸗ 
nigin gutgeheißen worden. Um dem Verbote aber Kraft und 
Wirkung zu geben, muß Wochen lang ein Bataillon Soldaten 
und ein ganzer Troß Policeidiener aufgeftellt bleiben, um gegen 
die Widerſpänſtigen mit Strenge zu verfahren. Schon Bravo 
Murillo hatte die Abſicht, der Puerta del Sol den eigenthüm⸗ 
lichen Charakter zu nehmen; der damalige Gonverneur von 
Madrid, Herr Ordonez, rieth ihm jedoch davon ab. — In dem 
Kloſter San Pasqual zu Aranjuez ſind die Franziscaner bereits 
wieder eingezogen und haben auch dort ein Noviciat eröffnet. 
Der Zudrang der Jugend, um in dasſelbe aufgenommen zu 
werden, iſt ſo groß, daß aus Mangel an Raum vorerſt keine 
Novizen mehr aufgenommen werden können. Die Franciscaner 
ſollen gleichwie die Dominicaner zu Ocana zu Miſſionen auf 
den Philippinen verwendet werden. Aus La Granſa iſt keine 
Neuigkeit von Belang hier eingetroffen. Die Königin befindet 
ſich noch immer wohl und hat noch vorgeſtern, trotz ihres in⸗ 
tereſſanten Zuſtandes, tüchtig getanzt. (K. Z.) 


Großbritannien. 


18. Auguſt. Der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen Fa Abends in Portsmouth eingetroffen, um die 
dort vor Anker liegenden preußiſchen Kriegsfahrzeuge zu inſpi⸗ 
eiren. Der Prinz wurde vom Kommodore Schröder und vom 
preußiſchen Konſul, Herrn Vondenbergh, am Bahnhofe em⸗ 
pfangen und begab ſich ſofort an Bord der Gefion. Alle Em⸗ 
pfangs⸗Feierlichkeiten unterblieben, da Se. Königl. Hoheit ſich 
diefeiben ausdrücklich verbeten hatte. Geſtern Morgen wurde 


die Flagge des Königl. Admirals von der Corvette Amazone 


it ; üſſen ſalutirt. 
* Wee der oſtindiſchen Compagnie hat eine 
Depeſche von Lord Dalhouſie, dem indiſchen General-Gouver⸗ 
neur, erhalten, deren Inhalt nichts weniger als die Beendi⸗ 
gung des birmaniſchen Krieges und die Unterwerfung des Kös 
nigs von Ava iſt. Der König hat nämlich angezeigt: „er 
babe den Diſtrikts⸗-Gouverneuren Ordre ertheilt, den birmani⸗ 
ſchen Truppen jeden ferneren Angriff auf das Territorium von 
Meaday und Tounghia, wo britiſche Beſatzungen find, zu 
unterſagen, der König habe ferner die britiſchen Gefangenen 
in Freiheit geſetzt und den Wunſch ausgedrückt, daß der Fluß 
den Kaufleuten beider Nationen wieder geöffnet (das heißt, die 
Blokade aufgehoben) werde.“ In Folge dieſer Zuſicherungen 
iſt die Blokade des Fluſſes wirklich aufgehoben, ſind die frühe⸗ 
ren freundſchaftlichen Beziehungen mit Ava wieder hergeſtellt, 
und iſt der Friede proklamirt worden. Die Armee von Ava 
wird auf den Friedensſuß gebracht, zugleich in Pegu eine für 
die Vertheidigung dieſer Provinz genügende Heeresmacht ſſatio⸗ 
nirt werden, um gegen jede Erneuerung der Feindſeligkeiten 


gerüſtet zu ſein. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Aug 


ſcho loſen pommeriſchen Memoirenſchreibers, 
I. In Kobern und Körben zugeſchickt.“ 
daß Joachim. auf Kremßow angeſeſſen, 


verflochten iſt, 
ſeinen Ausſagen 


Erwägen wir dagegen, 
A ſelbſt perſönlich in die Tragödie 
und Sidonien wie die Sünde haßte, ſo erwarten wir in 
nimmer Unterdrückung von Gerüchten, welche auf des 
Kloſterfräuleins anſtößige Verbindung mit dem Haufe Wolgaſt hin- 


d 
1 2 Lehngüter ihres Vaters fielen auf den Sohn ihres Bruders, 


und i eben „zu jungfräulichen Rechten“, als Hypothek ihres Unter⸗ 
2 * le Bauerhöfe in Zachow bei Stramehl. Auch ihre Bil- 
dung berrieth nicht das Hofleben, jo roh und fo pedantiſch wir uns 
daſſelbe vorzuſtellen haben. Sie konnte kaum ihren Namen „Czivong 
Borcken wie ein Kind kritzeln, und hatte den „Amadis von Gallia“, 
welcher damals die Seelen erhitzte, wohl kaum je nennen gehört. Ohne 
feſten Wohnſitz lebte fie in Hinterpommern, zu Regenwalde, einem Burg⸗ 
gerichte ihres Geſchlechtes, zu Freienwalde, dem Burgſitze der Wedel, 
oder auch in Stargard, und trat peirathsluſſig in mehr als ein Ehe⸗ 
verlöbniß mit unebenbürtigen Abenteurern, welche wieder aufzuheben ſie 
ihre geringe Habe daran ſetzen mußte. Die ſo Gealterte und Verarmte 
nahm Bogislav XIII. „aus Mitleid und mit Verwendung vornehmer 
Leute“ in das Stift auf, wo ſie, „landkundig ein böſes Menſch“, ſchon 
nach einem Vierteljahr häßliche Unruhen erregte, mit Berufung auf ihre 
Herkunft und die Ausſtattung des Kloſters durch ihre Ahnen ich gegen 
die Priorin Margarethe von Petersdorf des Regiments anmaßte. Auf 
hre Beſchwerden antwortete ſchon am 30. Dezember 1604 Herzog Bo⸗ 
Bilav XIII. nicht eben „gut affeetionirt“, erinnerte fie der vielfachen 
und Verwendungen, denen fie ihre Aufnahme verdanke, und be⸗ 
em Hauptmann zu Marienfließ, Johann von Hechtshauſen, fo wie 
die Hemmingen und den Wedeln als Proviforen, am 16. Februar 1605, 
die nöthige trenge gegen die unruhige Klägerin. Ungewarnt durch 
ſolchen Ernſt ſetzte ſich Sidonia keck über alle Ordnung e J reis'te 
aus nach Belſeben, zumal um ihre mannigfachen Prozeſſe zu betreiben; 
wenn man itr di * forte verſchloß, ergriff ſie wohl die Axt und 
brach die eiſernen gi 112 it kräftigem Arme los. Und dennoch ſuppli⸗ 
eivte fie, unter dem Scheine der lauterſten Unſchuld, unaufpörtih an die 
geduldigen Landesfarſten, und pflegte ſich, die Sechzigjahrige, Höf naiv, 
„Czidona Borcken Otto Borcken ſeliger hinterlaſſene elende Waiſe“ zu 
unterzeichnen. Ehe daher noch ein Jahr verging, hatte ſie durch Herrſch⸗ 
ſucht, Widerſetzlichkeit gegen die Sitte, Gewaltthat und böſe Zunge, 
durch unklöſterliche Fluchgewhnung und Aufpaſſerei gegen ihre jüngeren 
liſchweſtern, fo viel Händel in den keineswegs fiken we ahnen 
daß Alle fie bitter haßten, ihr das angemaßte Unterpriorat 5 a 155 2 
ohann von Hechtsbauſen fie amtlich als „Kloſterteufel, als Wang 
bezeichnete. Fürſtliche Kommiſſionen reiheten ſich aneinander; DIE Nag 
lichen Räthe mußten wohl ergrimmen, wenn ſie z. B. aus dem Munde 


Aerzte“ ſchildert der Profeffor Fenger die Art und Weiſe, wie 
er ſeine Patienten während der herrſchenden Epidemie behandelt 
habe, welches beweiſt, wie verſchiedene Wege die Aerzte einſchla— 
gen können. So verwirft Fenger das ſo allgemein gebrauchte 
Opium, die jedoch, da der geringe Vorrath auf allen Apotheken 
bald erſchöpft war, entbehrt werden mußte, bis eine neue Liefe⸗ 
rung vom Auslande kam. Der Profeſſor wandte dieſe Mixtur 
im zweiten Stadium der Krankheit an, das Stadium der Kälte, 
das wohl die eigentliche Cholera iſt; denn das darauf folgende 
Stadium, wo die Wärme zurückkehrt, erfordert wieder eine 
andere Behandlung. Über die Beſchaffenheit des letzteren Star 
diums giebt der Profeſſor keine beſtimmte Aufklärung; er findet 
nur, daß die öfter gebrauchten Bezeichnungen Cboleratyphus 
u. ſ. w. nicht paſſen; was die Gefährlichkeit betrifft, ſo ſteht 
dieſes gegen das Kälteſtadium der Krankheit wenig zurück. Im 
Grunde kann die Arzeneikunſt nur bei der Behandlung der der 
Cholera vorangehenden Krankheiten ſich ein einigermaſſen ſicheres 
Reſultat verſprechen, obgleich auch hier bisweilen jede Kunſt 
ſtrandet; auch fehlen aber oft ſolche Vorläufer gänzlich, und 
die eigentliche Cholera fängt gleich an. — Hinſichtlich der Sterb⸗ 
lichkeit in den letzten Tagen, wo die Krankheit in ſtetiger ſtar— 
ker Abnahme iſt, bemerkt die Wochenſchrift in ihrer Statiſtik, 
daß viele von den in dieſen Tagen Geſtorbenen zu den früher 
Angegriffenen gehören, wodurch das Verhältniß zwiſchen den 
damals Erkrankten und Geſtorbenen noch ungünſtiger wird, 


wohingegen das Verhältniß jetzt ſich jo viel günſtiger ſtellt. 


Doch giebt es auch noch manchen Fall, wo der Tod wenige 
Stunden nach der Erkrankung eintraf. 


— 18. Auguſt. Unterm 14. d. iſt nämlich ein Patent 
betreffen die Einberufung der Provinzial-Ständererſammlung 
des Herzogthums Schleswig zum 5. Oktober herausgekommen. 
Zum königl. Kommiſſarius bei derſelben iſt der Amtmann für 
das Tonderer Amt, Kammerherr Graf Arthur Revendlow⸗ 
Randberg ernannt. 

Unter demſelben Datum iſt ein Patent, betreffend die Benuz⸗ 
ung der däniſchen und der deutſchen Sprache, in der Provinzials 
Ständeverſammlung für das Herzogthum Schleswig und end⸗ 
lich noch eine proviſoriſche Verordnung für das Herzogthum 
Schleswig, betreffend das Jagdrecht, erſchienen. 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Auguſt. Die 
Gerüchte im Königreich Polen lauten im allgemeinen mehr 
kriegeriſch als friedlich, und die in Rußland und Polen fortge— 
ſetzten Rüſtungen bilden einen grellen Contraſt zu den aufs 
tauchenden Friedenshoffnungen. Abgeſehen von den zur ruſ— 
ſiſch-türkiſchen Differenz gekommenen neuen Verwickelungen, 
hat nach gleichlautenden Nachrichten das Manifeſt des Sultans 
an ſeine Völker auf die ruſſiſchen Offiziere einen aufreizenden 
Eindruck gemacht, und es iſt daher mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men, daß die im Manifeſt enthaltenen Ausfälle auf den Kaiſer 
Nikolaus auch in St. Petersburg keinen guten Eindruck machen 
werden. Der Feldmarſchall Paskewitſch hat mitten in der Nacht 
zum 13. dies Monats Warſchau verlaſſen und iſt in Beglei⸗ 
tung des Chefs der Ingenieure der aktien Armee, der Generals 
Lieutenants Schilder nach der gegenwärtig ſehr wichtigen Fe—⸗ 
ſtung Brzesc-Litewski gereift, um ſich perſoͤnlich von dem dort 
angehäuften Kriegsmaterial zu überzeugen, und alle neuern 
Anordnungen in Augenſchein zu nehmen. Kurz vor der Ab⸗ 
reife hat der Feldmarſchall den Bericht des aus den Donau- 
fürſtenthümern zurückgekehrten Generalſtabsartes der aktiven 
Armee, Geheimrath Dr. Tſchetirkin, über die Sanitätsverhält⸗ 
niſſe der Truppen entgegengenommen. Auch mehrere Generale 
waren wieder in neueſter Zeit mit Berichten über die ausge— 
führten Anordnungen in Warſchau aus verſchiedenen Kontini⸗ 
rungen erſchienen. In Polen ſagt man, daß ſich für vorkom⸗ 
mende Fälle die Verfügungsvollmacht des Fürſten v. Gort⸗ 
ſchakow über 180,000 Mann erſtreckt. Die Annahme jedoch, 
daß bei ausbrechenden Feindſeligkeiten mit den Türken, den 
Oberbefehl ein anderer Feldherr erhalten würde, ſcheint allen 
Mit unſerer gebrachten 


der gottgeweihten Jungfrau das frevle Wort vernahmen: „Gott treffe 
ihre Feinde und Mißgonner;“ darum habe auch Dr. Schwalenberg elend 
umkommen müſſen. Joachim von Wedel aus Kremtzow, einer der Pro⸗ 
viſoren, wollte abdanken, um nicht von der „böſen Vettel“ gänzlich todt 
geärgert zu werden. Denn da er ſchon apoplektiſch war und mit ſchwe⸗ 
rer Junge redete (1606), äffte jene ſeinen Gang, ſeine Sprache wohl 
auch, bei Begegnung in Stettins Straßen nach und bewies die gottloſeſte 
Schadenfreude über ſeine Jammergeſtalt. Schon am 14. Dezbr. 1606 
beſchwor der Kloſterproviſor, dem Hechtshauſen Alles zutrug, vor einer 
neuen Kommiſſion jene Nachäffung vor Notar und Zeugen; es wurde 
mit dem Fiskal gedroht, weil in der That die wahnſinnige Vorſtellung 
der Angeklagten, der Gott der Liebe ſtrafe ihretwegen andre Menſchen 
mit Tod oder ſchweren Gebrechen, nahe an teufliſche Verblendung ſtreifte. 
Unbegreiflich ſchonte fromme Herzog Philipp ., wir möchten glauben, 
als fürchte er ſich, die Läſterzunge; als im Jahre 1608 Jacob Stettin, 
Verwandter einer Kloſterſchweſter, von Sidonſa wegen grober Injurien 
bei Hof verklagt wurde, mußte er, nach des Herzogs Urtheil, ihr eine 
Ehrenerklärung thun, welche die Obſiegerin bedachtſam in ihr Prozeß⸗ 
archiv niederlegte. Der Kloſterhauptmann, Johann v. Hechtshauſen, der 
Proviſor und die Priorin, Margaretha Petersdorf, ſtarben bedenklich faſt 
in einem Jahre, als kurz vorher (1609) ein unſeliges Weib als Hexe 
und, wie man ſpäter behauptete, gute Bekannte Sidonias, im Felde bei 
Uchtenhagen verbrannt war. Jene Elende ſollte am „Rothen Meere“ 
zu Stargard, einem ſchlanken Wartthurm am weſtlichen Umfange der 
Stadt, neben welchem wir noch jetzt an der Mauer Spuren angelehnter 
Hütten finden, ihre Teufelskunſt erlernt und ausgeübt haben; fie blieb 
aber, bei aller Macht über die hölliſchen Geiſter, eine hungrige Bettle⸗ 
rin bis an ihr Ende. — Auch die neuen Beamten, ihr Vetter Joſt von 
Borck als Proviſor, Eggert Sparling als Kloſterhauptmann, und Agnes 
Kleiſt als Priorin, konnten der Gehaßten, Verabſcheuten nichts anhaben; 
als Katharina von Hanow, ein junges, keckes Fräulein, gröbliche Schmä⸗ 
bungen ſich erlaubte, mußte ſie vor den herzoglichen Commiſſarien, ſelbſt 
vor dem geſtrengen Advokatus Fisci, Chritian Ludicke, Abbitte thun, und 
bei 100 Gulden Strafe Frieden geloben. Juli 1616.) Schon aber 
gefelite ſich zu den Klagen über Sidonta's ſonſtige Untugenden höͤchſt 
bedenklich das Gerede über ihren Verkehr mit übelberüchtigten Weibern, 
über ihre abergläubiſchen geheimen Künſte und Weiſſagereien. Schon 
im Oktober 1617 thaten drei Kloſterſchweſtern, Dorothea Stettins, Anna 
Apenborg und Anna Hebron (Hepburn), ein nicht eben ſittenreines Mägd⸗ 
lein ſchoktiſcher Abkunft, die Ausſage über nahen Umgang Sivonia’s mit 
Wolde Albrechts, einer verſchrieenen Hexe. 

(Fortſetzung folgt.) 


jenigen Blätter, welche ſonſt die ruſſiſchen Heere nur auf dem 
Papier erblicken, dieſelbe Vorausſetzung jetzt bei den offiziellen 
Berichten machen und die operirenden Corps ungebührlich über⸗ 
ſchätzen. Nach ruſſiſchen Berichten waren die beiden Jäger⸗ 
regimenter Lublin und Zamose, welche den Vortrab bildeten, 
nur 5383 Mann ſtark, während wir für zwei Regimenter eine 
Schätzung von 6000 bis 7200 Mann zuließen, was hinläng⸗ 
lich darthut, daß die zu 70,000 Mann angegebene Invaſions— 
armee mit Anführung aller einzelner Regimenter keineswegs 
unterſchätzt ſein kann. Allg. Z.) 


—— — 4 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nachrichten wird 
unſere Oper nicht am 24. hier eintreffen, ſondern zuvor noch auf 14 Tage 
nach Anklam gehen, wo man der Direktion eine beſtimmte Summe ga⸗ 
rantirt hat. a 

— Zu der von uns bereits gemeldeten Verhaftnahme der beiden 
entſprungenen Verbrecher, führt die Nd.⸗Ztg. noch folgende Details an: 
Dieſelben hatten ſich bisher in Scheune bei einem ihrer Bekannten ver⸗ 
ſteckt gehalten, der aber endlich ſeiner gefährlichen Gäſte müde, dem 
Schnulzen davon Anzeige machte, als ſich jene eben nach Möhringen 
begeben hatten. Der Schulze traf ſofort Anſtalten zu ihrer Verhaftung, 
und letztere erfolgte denn auch geſtern früh. Gebunden wurden die Vers 
brecher nach dem Amte Köſtin geleitet. Als die Eskorte an dem dorti⸗ 
gen See vorbeikam, ſprang der ꝛc. Sengpiel plötzlich ins Waſſer und 
ſchwamm, einer der beſten Schwimmer, trotz ſeiner Bande an Händen 
und Füßen, bis an einen Fiſchkaſten, der in dem See befeſtigt iſt. Hier 
erwartete er fein Schickſal und verſuchte feine Feſſeln zu löſen. an 
konnte ihm augenblicklich nicht folgen, da kein Kahn auf dem See vor⸗ 
handen war. Doch wurden bald Anſtalten getroffen, einen Kahn von 
einem anderen nahe gelegenen See herbeizuſchaffen, während die Mel— 
dung von der Verhaftung hier ankam und ſich in Folge deſſen ſofort 2 
Gensdarmen nach Köſtin begaben. Als letztere dort eintrafen, hatte man 
auch einen Kahn zur Stelle, in welchem die Verfolger Platz nahmen, 
und auf Sengpiel zuruderten, der ſich immer noch auf feiner ſchwimmen— 
den Inſel mit Löſung ſeiner Bande beſchäftigte. Als das Boot indeß 
nahe kam, ergriff er ein Brett, und ſetzte ſich gegen ſeine Angreifer zur 
Wehre. Einer der Gensdarmen aber machte bald dieſer Art der Ver- 
theidigung dadurch ein Ende, daß er den Verbrecher mit dem Säbel in 
den Arm hieb, worauf Letzterem das Brett entſank, und er überwältigt 
ans Ufer gebracht werden konnte. Die hier gleichzeitig entſprungenen 
5 übrigen Verbrecher ſcheinen ſich alsbald nach ihrer Flucht von den eben 
Verhafteten getrennt zu haben und vermuthlich hält auch dieſe Bande 
zerſprengt ſich in der Nähe der Stadt auf. 

— Die Stralſunder Ztg. meldet, daß der dort anweſende Gene⸗ 
ral⸗Poſtdirektor Schmückert auf Einladung der Stralſunder Kaufmann⸗ 
ſchaft einer Dampffahrt nach der Wittower Gegend beiwohnen werde; 
und ſoll dieſe Fahrt mit den Arrangements in Verbindung ſtehen, welche 
behufs Förderung der direkten Dampfſchiff-Verbindung mit Dänemark 
und Schweden getroffen werden ſollen. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Am vergangenen Sonnabend trat Fräul. Butze zum letztenmale in 
der Titelrolle des Luſtſpiels „Richelieu's erſter Waffengang“ auf. Das 
Stück iſt trotz einiger nicht genügend motivirten Situationen dennoch 
jedenfalls zu den beſſeren zu rechnen und reich an wirklich draſtiſchen 
Scenen; es wurde auch trotz der nur einmaligen Probe und trotz des 
Spiels des Herrn Benke und des Frl. Mepfarth, die dem Vorſtel⸗ 
lungs-Vermögen des Publikums, in dem Chevalier von Matignon und 
in der Ceſarine von Noen zwei Repräſentanten der ſtolzeſten und feinſten 
Ariſtokratie der Welt ſich zu verſinnlichen, nur geringe Anhaltspunkte 

aben, dennoch im Ganzen genommen recht gut ausgeführt. Hr. Gold 
reilich ließ ebenfalls noch Manches zu wünſchen übrig, aber die Damen 
Martorel, Kronau und Meklenburg hatten ihre Rollen gut auf⸗ 
gefaßt und die erſte gab die der herrſchſüchtigen und überſtolzen Herzo⸗ 
gin nicht weniger zu unſerer Befriedigung, wie die zweite die der plötz⸗ 
lich mit all' ihren Lächerlichkeiten und Rückſichtsloſigkeiten in die Ariſto⸗ 
kratie hineingeſchneiten Bürgersfrau und die dritte die wenig dankbare 
der Diana von Noailles mit Erfolg durchführten. Frl. Meklenburg er» 
warb ſich auch das Verdienſt, das Spiel der Benefiziantin in den betref⸗ 
fenden Srenen trefflich zu unterſtützen, und kontraſtirte in Ton und 
Gebärde, mit denen ſie den Charakter der ſchüchternen, und von der müt⸗ 
terlichen Autorität beherrſchten Diana ausſtattete, ſehr gut mit dem We⸗ 
ſen des kecken, kleinen Herzogs. 

Dieſer Richelieu nun wurde von Frl. Butze in einer Weiſe gege⸗ 
ben, die den wiederholten Applaus des Publikums vollſtändig rechtfer⸗ 
tigte. Begünſtigt durch eine Geſtalt, wie man ſie für dieſe Rolle kaum 
paſſender finden dürfte und im Beſitz der Mittel, ihren äußeren Vor- 
zügen die Charakterdarſtellung äquivalent zu machen, war es von vorn⸗ 
herein vorauszuſehen, daß uns die Dame ihren Richelieu als einen 
Solchen darſtellen würde, der ſchon alle Elemente in ſich trüge, um den 
einſtigen franzöſiſchen Aleibiades, der er hiſtoriſch geweſen iſt, in feinen 
jungen Jahren erkennen zu laſſen. Gewandtheit und Grazie, kecker 
Uebermuth, Schlagfertigkeit mit Zunge und Degen ſind im Charakter 
des entwickelten Nichelieu die conditio sine qua non, und müſſen in 
dem des Knaben ſchon ganz entſchieden zum Ausdruck kommen, nament⸗ 
lich in der Schlußſcene. Fräul. Butze faßte jedenfalls ihre Aufgabe 
von dieſem Standpunkte. 

Die Hauptſchwierigkeit der Rolle liegt in den ſchroffen Uebergängen 
aus dem knabenhaften Treiben zu dem Bewußtſein ſchnell erwachter 
Männlichkeit. Die Dame überwand dieſe Schwierigkeit mit vielem Glück 
und wenn auch die weinerliche Troſtloſigkeit im erſten Akt etwas zu ſtark 
aufgetragen wurde, ſo war die Scene, in welcher der Knabe zum erſten⸗ 
mal vor ſeine Schwiegermutter mit der ganzen Würde und Kraft des 
ſich und ſeine Ueberlegenheit fühlenden Mannes tritt, von um ſo größerem 
Verdienſt und Erfolg. Alles in Allem genommen hat ſich Fraul. Butze 
als eine Künſtlerin bewährt, von der man um ſo Größeres erwarten 
darf, als ſie hier ohne Unterſtützung eines guten Enſembleſpiels und 
unter den ungünſtigen Verhältniſſen der Lokalikät, die jede feinen Nüan⸗ 
cirung verloren gehen läßt, ſowohl im Nalv-Graziöſem, als auch in den 
derberen Komik und in Rollen, die mehr zum Charakterfach gehören, fo 
Anerkennungswürdiges geleiſtet hat. 

Das Publikum, zu deſſen Lieblingen fie zweifelsohne zu rechnen war, 
hatte ſich zu dieſer, ihrer letzten und Benefiz-Vorſtellung ſehr zahlreich 
und elegant eingefunden, um ſie mit dem lebhafteſten Applaus ſowohl 
zu begrüßen, als auch zu entlaſſen. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


Am Dienſtag den 23ſten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 15. Auguſt. Sophia, Behrens, von Swinemünde. Arcona, 
Bruhn, do. Gideon, Bauer, nach Stettin. 

Boulogne, 17. Auguſt. Chriſtian, Neubone (e) von Stettin. 

Bremerhaven, 17. Auguſt. Margrieta Hendrika, Datema, nach 
Stettin. Vr. Alida, Thypſens, do. 

Chriſtiania, 13. Auguſt. Johanna, Hanſen, von Stettin. 

Flekkerde, 8. Auguſt. Johanne, Bakker, von Stettin. 

Glouceſter, 16. Auguſt. Veſta, — von Stettin. Emilie, Diedrichſen, 
von Stettin. | 

Jerſep, 14. Auguſt. Gotthilf, Lange, von Stettin. 

Leith, 16. Auguſt. Doris, Kröger, von Stettin. Marianne, Hanſen, 
nach Stettin. . 

London, 17. Auguſt. Marie, Klenow, von Stettin. Splveſter, Rau⸗ 
ert, do. | 

Newpaben (unw.), 17. Auguſt. Emilie, — von Stettin. ) 

Spyinder, 2. Auguſt. Mary, Smith, von Stettin nach London.“ Marie, 
Jamie, do. do, Ariel, Jenſen, von Stettin nach Bridport. 

Swinemünde, 19. Auguſt. Clipper, Brown, von Wick. Amaranth, 
Grieve, von Neweaſtle. Emma, Strömſtädt, do. Leo, Bain, 
von Sunderland. Wittgenſtein, Dankwardt, von Stockton. 
Ziethen, Wahl, nach Sunderland. Jakomina, Sluiter, von 


Amſterdam. 20. Louiſe, Dittmann, von Middlesbro'. Martha, 


Seeger, von Petersburg. 
n See gegangen: 


20. Rasmine Kirſtine, Alberſen“ nach Appenrade mit Holz. 
Auguſte, Lehnert, nach Colberg mit Kalkſteinen. 


Carl, Weyland, do. 


September ⸗Oktober 
53 Thlr. Gd. 


4½ a 54 


Thlr., bezahlt. 


Berlin, 20, Auguſt. Roggen pr. Auguſt 56, 56 Thlr. verk., pr. 
ſ. Thlr. verk., pr. Oktober⸗November 


Rüböl, loco 11. Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 11, a 112, 
Spiritus, loco ohne Faß 31 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 29 ˙. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34093 f B. 
Berg.⸗Märkiſche — 844385 bz. 
do. Prioritäts⸗ 5 1024 G. 


Niedſchl. III. Ser. 4 1004 B. 
do. IV. Ser. 5 
do. Zweigbahn 


do 
Hermann, Lehnert, nach Elbing mit Gütern. Tblr. bez., 291, Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 27 a 26°], Thlr. bez., do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 217 G. 
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Officielle Bekanntmachungen. 


Den Bewohnern der Laſtadie wird hiermit davon 
Kenntniß gegeben, daß daſelbſt im Gaſthofe zum 
Schwarzen Adler der Herr Doktor Schleich Behufs 
Gewährung ärztlicher Hülfe ſtationirt iſt. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1853. 

Der Magiſtrat. 


Londoner Union Societät. 
Errichtet 1714. 


Der neu redigirte Plan der Union ⸗Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗ Societät enthält ein erweitertes Spſtem der Le⸗ 
bene : r 

1) Zweidrittel der Prämie iſt nur erforderlich, der 
Reſt wird, unter Berechnung der Zinſen bei der 
Zablung des Kapitals in Abzug gebracht; oder 
derfelbe kann auch früher nachbezahlt werden. 

2) Eine Tabelle mit niedrigeren Prämien für die er⸗ 
fien fieben Jahre, mit Erhöhung für die übrige 
Lebensdauer. : 

3) Eine Tabelle mit mäßig erhöhter Prämie für die 
erſten zebn Jahre und niedrigerer Prämie für die 
übrige Lebensdauer. 

4) Eine Prämien⸗Tabelle, nach welcher das verſicherte 
Kapital bei erreictem 6Often Lebensjahre erhoben 
wird, wenn daſſelbe nicht ſchon früher durch Tod 
zahlbar geworden iſt. 

Auch hat die Direktion Seereiſen innerhalb der eu⸗ 
ropäiſchen Gewäſſer in ſeetüchtigen Fahrzeugen und in 
Friedenszeiten zu jeder Jahreszeit freigegeben. . 

Das Riſiko der Cholera iſt durch die 
Politen dieſer Societät gedeckt. 

Zu ferneren Verſicherungsanträgen hält ſich der Un⸗ 
terzeichnete beſtens empfohlen. 

Stettin, den Hten Auguſt 1853. 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Agent der Londoner Unton⸗Lebensverſicherungs⸗ 
Societät. 


Todesfälle. 


Den geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgten Tod 
unſerer lieben Tochter Olga zeigen wir theilnehmen⸗ 
den Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit an. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1853. 
Joh., Wold und Frau. 


Am 12ten d. Mts. früh 7 Uhr hat der Herr des 
Lebens und Todes unſern guten Gatten und Vater, 
den Prediger F. H. J. Stibs, nach langen Leiden 
zum ewigen Daſein abgerufen. Dies zeigen wir in 
tiefſter Betrübniß an. 

Baſt bei Cöslin, den 14ten Auguſt 1853. 

Die verwittwete Prediger Stibs, geb. Hermes, 

und die Kinder. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 7ten Dezember 1850 
verſtorbenen vormaligen Kaufmanns Robert Golde zu 
Stettin if, nachdem unterm 18ten Februar c. Seitens 
der Benefizial Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß, biernächſt aber von einem Nachlaß⸗Gläubiger 
wegen klarer Inſufficten der Maſſe der Konkurs be⸗ 


antragt, durch unſere aud der vom 2aſten März e. 
4 


Konkurs eröffnet und der Rechts-Anwalt Dr. dar 
85 hierſelbſt vorläufig der Maſſe zum . 
und Contradictor beſtellt worden. ; 

Es werden daher alle unbekannten Gläubiger des 
Gemeinſchuldners hierdurch vorgeladen, 
am 28. Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Lokale hierſelbſt vor dem Herrn 
Kreisrichter v. Loeper ihre Anſprüche an die Maſſe an⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


zumelden und nachzuweiſen, auch ſich mit den übrigen 
Gläubigern über die Beibehaltung des beſtellten In⸗ 
terims⸗Curators oder die Wahl eines anderen zu ver⸗ 


einigen. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit allen Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
fen und es wird ibm deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein il Stillſchweigen auferlegt werden. Den 
auswärtigen Gläubigern werden die hieſigen Rechts⸗ 
Anwälte Ramm, Hoffmann, Pfotenhauer und Zufliz- 
Rath Lenke als Sachwalter vorgeſchlagen. 

Stettin, am 25ſten Juni 1853. N 

Königliches Kreis- Gericht; Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. 


Ediktal⸗Citation. 

Das auf der Inſel Wollin im Uſedom⸗Wolliner 
Kreiſe belegene Rittergut Lüskow ſoll zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt werden. Es werden daher 
in Gemäßheit des Geſetzes vom liten Mai 1839 
ſämmtliche Agnaten des v. Brockhuſen'ſchen Geſchlechts, 
welche zu dem vorgenannten Gute zu Lehn berechtigt 
find, und namentlich der feinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Hauptmann a. D. Carl Friedrich Hannibal 
v. Brockhuſen oder deſſen Nachkommen aufgefordert, ihre 
etwaigen Lehnrechte an dieſem Gute in dem 


auf den Aften Februar 1854, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Müller an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle anſtehenden Termine anzuzeigen und nach ⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
des Anſpruchs auf Ausübung ihrer Berechtigungen ver⸗ 
luſtig gehen. 

Auch werden zu dieſem Termine die unbekannten 
Realprätendenten an dem Gute Lüskow zur Wahrung 
ihrer Rechte unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden alles das gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen, was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt werden wird. 

Wollin, den 13ten April 1853. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Unter dem Poſtzeichen „Paſewalk“ find der hieſigen 
Kinderheil- und Diakoniſſen⸗Anſtalt 100 Thlr. zuge⸗ 
gangen. Für dieſe willkommene Gabe ſagen wir dem 
unbekannten Wohlthäter hiermit unſern herzlichſten 
Dank. Stettin, den 19ten Auguſt 1853. 

Der Vorſtand der hieſigen Kinderheil⸗ und 
Diakoniſſen-Anſtalt. 


Theätre academique im Schützengarten. 


Heute Montag den 22. Auguſt 1853: 
16te große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaft 
des 
Giovanni Viti aus Rom. 


Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 


findet die Vorſtellung im Saale ftatt, 


EGummiſchuhe und Guttapercha⸗Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. Ta 


Das Wochenblatt 
für Pyritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Ppritz, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 


vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, fo iſt es na⸗ 


mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Juſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 ſgr. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. p. G. 


Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


von Herren » Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte re. 


> i 1 8 
Der Electro-Genographische Copist, 
eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe. 

4 5 Briefe 1 Zeichnungen &c. im Nu copirt. ’ 
reis des Apparats eines i 8,. der dazu nötbige 1 e 3 ö 
Beſtellungen 1 Franko, Elnſendung dez Betrages ene r ene A 


OS. LA RUELLE in Aachen. 


G 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBER STEIN. 
CCC 
Mein Lager Tertiger Herren-Wäsche son 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 

Unterziehhoſen und Jacken ö 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


SILBERSTEIN. 

ESSENER ENTER TREE SEE 3 IE SIE Sta Sr De En 
| ——— Site und Mützen | 
biin bet. M. SILDERSTEIN. | 
RESET e ER IS ERIK TR IR ER AR IR AR RT | 


Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


——nßñ— . — 
57575. 
5 Lubarsch E Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſebnliches billiger als 5 
ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie Sommer⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu- 288 
tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Eubarsch & Mendelsohn; Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


& 


ER 


Dienfts und Beſchäftigungs⸗Geſuche. Ber met bunu ae u. 

Eine gute Herrenköchin wird ſogleich in Dienſt 
verlangt auf dem Rittergute Wardin, woſelbſt die 
Anmeldungen oder perſönlichen Vorſtellungen auch; ger 
macht werden müſſen. 


oder zum 1. Septbr. eine mö 


ferbn 4 Tr. hoch zu erfragen. 
Effenbart in Stettin. : 


i 


Bollwerk No. 1103 iſt 155 1 
rte 


Stube zu vermiethen. Näheres da- 


4 


